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aul Carali, Ti’erxaltatıon de In sarınte CÜrouz, Homelıe attrıbuee Sarnt

Cyralle de Jerusalem 315387 Publıee DOUT Ia nrumMETE 7048 et annotee.
Revue Patrıarcale. AaANNECE. Janwvıier-Mars 166 ( al

NDer unseTeLr Zeitschrift wohlbekannte Hsg der (Qar’alı äaßt diese
ge1t 1933 (8 Jahrg.) atatt ın jJährlıch 10 Hetten mıt ihren vielen, durch meh-
Tere Jahrgänge sıch fortsetzenden Teilstücken VOoNn Publikationen nunmehr
1ın Einzel-Monographien erscheınen, deren Ausgabe allerdings achrT unregel-
mäßıg erfolgt. Im vorliegenden eft macht den arabıischen Text eliner
Homulie (mavmar, MUAMAY) bekannt, die sıch als ede des Cyrillus VONn

Jerusalem. gehalten Kreuztest des Monats September, ausgıbt. In e1IN-
zelnen Teılen War dıe 1U  w ıIn elnNner Sonderausgabe zusammengefaßte Arbeıt
ın den Jahrgängen 1933 un! 1934 des Ma$srıq bereıts erschıenen.

Doppelt 1e! Raum (1O1 S-) alg dem exte selbst, der aZzu och mıt
zahlreichen (}+ossen begleıtet ıst, sSiınd den vorausgeschickten 35  Nter-
suchungen‘ gewıdmet. Sıe beweısen. mıt welcher Hıngabe und Zähigkeit
der Hsg dıe aich gestellte Aufgabe lösen versucht. Zum Teıl stehen 1E
1LUF 1ın entfernter Bezıehung 7.11: Thema, nämlıch dem Inhalt un! Ursprung
der Homelie., da, weıt ausholend auch VON der Kreuzverehrung und den
Kreuzftesten 1m Orıent. insonderheıt ım 1ıbanon handelt, dıe Erwähnung
der Verdienste se1nNer maronıtıschen Natıon Erhaltung des (}aubens und
des Kultus nıcht vergessend. Der Hauptanteıl In den ‚„„‚Untersuchungen‘“
gılt aber dem Bemühen., dıe Echtheıit der Homiulıie und dıe Geschicklichkeıit
ihrer Erzählungen erweısen. un da muß 10a leıder9 daß dıe Q 1i

gewandte ühe eıne verlorene ist
Be1 ge1Ner Ausgabe, dıe selbst der Übersichtlichkeit halbé‚r 1ın Kapıtel

un Unterabschnitte mıt Überschriften teilt. stützt isch auf eıne Jammel-
\handschrift (kar SUunNL . ıIn der Bibhothek des maronıtischen Patriarchatssitzes

Bkerke VO 1558 und zıieht och einen zweıten Karsüni-Lext elner Hs 1ın
der großen Bibliothek des maronıtıschen Erzbischofs In Aleppo ZULL Ver-

gleichung beı. dıe 1 gleichen 1558 geschrıeben ıst inhaltlıch aber CH-
ber dem ersten Text manche Erweıterungen autfwelnst. (3 ese ist 11L  x

diese: Die VO  — ıhm veröffentliıchte Homiulıie hat den Cyrillus A Ur-
heber, War ursprünglıch oriechisch abgefaßt, wurde ın ÄAgypten VO  > einem

syrıschen Mönch ALS dem Griechischen INns Syrische und daraus später 1Ns
Arabısche übersetzt. Als Zeıt der Abfassung errechnet dıe Jahre 363—367
oder 378— 387

Der Text VO Bkerke steht Stelle unter fast lauter apokryphen Stücken
(siehe 1 1930], 653—655) Schon diese Umgebung wirkt verdächtig. ber ıne
Urheberschaft des Cyriıllus wird völlıg ausgeschlossen durch den anzen VTenor und den
Inhalt der Homihe. Sie ist vielmehr eın Musterbeispiel tür die unzähligen est- un

Kirchweihredgn koptischen rsprungs, die 1Ur ZUuU kleinsten eıl ın der Ursprache,
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meist 1Ur iın Fragmenten bekannt un gedruckt, aber in arabischer Übersetzung hand-
schriftlich ın oroßer Menge vorhanden sind. Das Grundschema der Anlage ist. immer
das gleiche: Beginnend mıiıt einer Bibelstelle, me1lst einem Psalmwort (hier ist. Ps
96, 1) un dessen doxologischer Auswertung und übergehend aut moralische Lehren
erweıst der Redner dıie Wahrheıit des Motto einer Wundergeschichte, die me1ıst schon
den Anlaß H  I Einführung des Festes der des Kirchenbaues ‚„„quellenmäßig“ kund-
gibt ach wiederholten Mahnreden folgt noch 1ıne weıtere Ser1e VOINLl Wundern, welche
die Größe un Macht des Heiligen der die wunderbare Kraft des verehrten Gegen-
standes (Reliquien) dartun sollen. Charakteristisc. ist allen der geschwätzige Legenden-
stil mıt endloser Kleinmalereı und das hohe Pathos 1 belehrenden un paränetischen
'eil VDer Redner und zugleich vorgebliche Verfasser spricht immer ın ge1INeT eigenen
Person un erzählt Selbsterlebtes un Selbstgehörtes. He diese Momente treffen für
unNnseIec ‚‚Homilie des Cyrillus””

IDıie Unmöglichkeit der Verfasserschaft des Cyrillus bekunden ber auch cdie VOL-

kommenden Anachronıismen und Geschichtsverdrehungen, cdıie einem solchen Kirchen-
lehrer nıcht zugemutet werden dürften. VDer Kailser Hadrıan schreibt einen Briet AIl

Ptolemäus, ‚‚den Könıg der Ägypter (wörtlich: Kopten)"”. Die Kreuzvısıon (romanhaft
ausgeschmückt) erlebt Konstantın ın einem Krıege die Perser. Die Bischöfe, e
sich aut Befehl Konstantıns be1l dem aufgefundenen Grabe Christı versammelten, über
das die Juden einen Schutthaufen gehäuft hatten, daher XOLYLOV geheißen (ein anders-
mal wird XPONVLOV ‚Jesus gedeutet, 129), sind der KErzbischoftf Athanasıus VO.  o

ntiochıen un Joseph, ‚„„der Krzbischof VO  - ‚Jerusalem nach den Jüngern ın der

Beschneidung‘”, A uUuS jüdischer Abstammung (S 144). Des letzteren Nachfolger
sind ‚Judas (auch AuUusS anderen Versionen bekannt und nach dessen Tod Markus, ‚„der
erste hne Beschneidung” (S 153) USW.

Auf vielmehr koptischen rsprung welısen dıe wıiederholt vorkommen-
den koptischen Monatsnamen und das dreimal (S 129 139 138) wlıeder-
kehrende koptische Wort E tür heidnısche Tempel On D bırbe

MpNMG sjehe Spiegelberg, Komtisches Handwörterbuch, 102 un
den dortigen Literaturnachweıs 6) Dıe Bezeichnungen ' für „„‚segnen‘
un Martmar]am (3 C y) für Marıa , natürlich Entlehnungen AUS

syrıschem Sprachgebrauch, siınd auch beı arabısch schreibenden un SDI6-
chenden Kopten SahnZ allgemeın un regelmäßıg gebrauchte Termin1, WOIL-

ber der Blıck 1ın jedes lıturgische uch belehren kann, siınd a,l1so nıcht auf
den Gebrauch beı den yrern beschränkt, Ww1e menit*.

Z diesen AaAULS dem vorliegenden arabıschen Text gefolgerten Schlüssen
omMmm aber och dıe entscheidende Tatsache, daß sich diıeser als eıne 71emM-
ıch TENAUC Wiedergabe jenes koptischen Textes herausstellt. den bereıts

Wallıs Budge, Miscellaneous Coptuc Verxts (London 182 hıs
229, 1n englıscher Übersetzung 761—807 herausgegeben hat Aus der Ver-

VDa solche ‚„Syriacismen als Gememgut der arabısch sprechenden Christen Lat-

sächlich ın allen Übersetzungen A11S dem Koptischen finden sind, w1ıe ich AaAUS der

Kenntni1is zahlreicher Hss nunmehr feststellen kann, gebe iıch heute entgegen meılıner

ın DMG N 1915), 365 DE 6/7 ausgesprochenen gegenteiligen Ansıcht
Grohmann recht, WEeNN tür dıe VO  — ihm eb LXVUILL, K veröffentlichte
Arabische Homulıe des Oyrillus Viısıon Aes Ana Schenute) eıne koptische Vorlage AL

nımmt.
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gleichung mıt dem koptischen Orıgmal erklären sıch auch Namenrätsel der
arabıschen Versıon, Ww1e der Ort der Zasterne, deren ungeniıeßbares W asser
der Priester Bacchus (\fh>-‘j, BAXOC) durch e1INn Kreuz trinkbar macht M
Felde Jonduüum ın den (}+renzen Palästinas, der Stadt‘“* (S 1}5) für N
TGU)'9G I8 AWI1LA ON AIACMNOAIC. Alsoist>9A.A> InnNerarabısche Verderbnis
AaUusSs CI (demnach auch dıe beıden VON benützten Karsüuni-Hss.-Ab-
schrıften arabıscher Vorlagen!) un uulS wıllkürhlicher Krsatz für AC

Angesichts der Tatsache des erwlesenen koptischen Ursprungs der Homilie
übrigt sıch, auf dıe nirgends stichhaltigen ‚„Krwiderungen‘‘ C den uch VO  - ıhm
vorausgesehenen Einwänden un auftf SEINE Polemik Lieclercqgs Artikel ın
DACL 1, 2622/95 1MmM einzelnen einzugehen.

Inwıeweılt Entlehnungen und Kreuzungen mıt anderen . Yl o den und ezensionen
vorhliegen, wäare noch e1genNSs 7ı untersuchen. selbst hat autf 1ne Anregung des Re-
ferenten und mıiıt Unterstützung VO  - aul Shath die arabıischen Texte 1MmM Koptischen
Museum und Koptischen Patriarchat iın Kailro verglichen un be1 eıner (K Mus Bn
3 ’ 1) ıne teilweıse Übereinstimmung mıt seiInem Texte gefunden. Kıiıne vierte, mıt
einem anderen Kairıner ext ebd U, EB übereinstimmende Hs hegt nıcht ın Leipzig,
W1E (S 73) ausg1bt, sondern ın München (Aumer. 242 ; E 7Zau erganzen ist,
daß die (+eschichte des Samarıters Isaak ın gekürzter FKForm sıch uch 1m koptischen
Synaxar unterm tut (Kreuzftest) findet: 275—277; ]F W üstenfeld,
SYNAXATTUM I‚ 30—392

geht un das ist. der (Arundfehler qe1INeT ‚‚Methode‘ VO  D der
Voraussetzung AUS, daß dıe Homulie deshalbh echt, Ja Sal eıne Geschichts-
quelle se1ın MUSSe, dıe andere Quellen (Kusebıius USW.) wıderlegt und ergänzt,
weıl der Redner sıch qelbhst als Cyrillus Ol Jerusalem bezeichnet und VONN

den Kreignissen ql Augen- un Ohrenzeuge spricht qlg oh anachroniıst1-
sche Fıktionen nıcht dıe hbehehteste HKHorm hlıterarıscher Fälschungen wären!

(+erne nımmt 10A7 1ın qe1INner Ausgabe dıe französısch gebotenen Vor-
bemerkungen hın  5 ıIn welchen ber selnen Fund Nachricht g1bt un selne
Anschauungen 1n kurzen Sätzen zusammenTaßt, ehbenso das HUE arabısch
gegebene Namen- un Sachregister. Leıder aber verm1ßt INa  en 1mM Text den
Nachweıs der zahlreichen Schriftstellen, wofür dıe Ausgabe VON Wallıs
Budge heranzuzıchen ware. Wenn Schluß das baldıge Erscheinen
eliner französıschen Übersetzung SE1INES SahZCch Werkes ankündıgt, darf
sıch eıne <olche nunmehr 1U auft den arabıschen Text der Homuilie gelhst
erstrecken, un eS muß auftf c1e koptische Ausgabe un:! deren englische ber-
setzung Bezug &4 werden.

Tof. RAFK

Zayat, La Uroun Aans ” Islam ( Documents mnedats DOUT SEervDer (L
’ hıstorvre des natrıarcats Melkates VL.) (L Da arlıssa (Lıban).
Imprimerı1e de Saılnt Paul 1935 80 12 100

Der achr belesene und auch 1ın der europälschen Fachliteratur gut be-
wanderte V& ( 63 AA hat 1eTr alles gesammelt, W as ber dıe Be-


